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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) Berlin-Tempelhof 
Pastor Norbert Giebel;  1. Weihnachtstag 25.12.2009
Johannes   1,  1 – 14   „Das Wort ward Fleisch!“ 
Liebe Gemeinde,
heute feiern wir die Geburt Jesu Christi. Gestern am Heiligen Abend haben wir die Geschichte seiner Geburt aus dem Lukasevangelium wieder gelesen, die Geschichte von Maria und Josef und der Geburt im Stall. Heute werde ich vorlesen, was der Evangelist Johannes über die Geburt Jesu schreibt:  

Lesung Johannes 1, 1-14

Liebe Gemeinde, 
Johannes erzählt gar nichts von der Geburt Jesu. Der Stall, die Hirten, die Engel, Bethlehem, ja sogar Maria und Josef fehlen. Johannes „sieht hinter die Kulissen“. Er sagt, was Weihnachten passiert ist, aber nicht wie es passiert ist. Johannes stellt seinem Evangelium ein philosophisches Vorwort voran. Er schreibt für gebildete Griechen. Sie hören seinen Prolog, seine Einführung, mit geschulten Ohren. 

„Am Anfang war das Wort!“ sagt Johannes, „Und das Wort war bei Gott und das Wort war Gott!“ Das ist schon eine Aussage. Damit hat er schon das Interesse der in der griechischen Philosophie Gebildeten geweckt. Am Anfang war der Logos!“ steht da im Originaltext. Und Logos war ein Hauptbegriff  vieler hellenistischer, also griechischer Philosophien. Logos heißt Wort, oder Vernunft, Weltvernunft, Weltsinn. Mit dem Logos wollten die Griechen den Urgrund allen Seins beschreiben, den großen Zusammenhang hinter allem, was existiert. 
Man diskutierte, ob dieser Logos eine Eigenschaft Gottes war oder  ein Geschöpf Gottes  oder der Plan Gottes in und durch alles hindurch. Johannes mischt sich mit seinem Prolog in die damalige Diskussion ein.  Er nimmt den Begriff der Philosophen auf und beschreibt  damit,  was Weihnachten passiert ist. Johannes identifiziert  den „Logos“ mit Christus! „Das, was ihr als „Urlogik“, als Wille und Plan Gottes in dieser Welt  sucht,  was ihr zu beschreiben versucht, was ihr erahnt, das ist Christus!  Christus ist der Logos, das lebendige Wort! Und das Wort wurde Fleisch! Das ist Weihnachten !  
„Am Anfang war das Wort (der Logos), und das Wort war bei Gott und das Wort war Gott!“ Gott hat also ein  Wort  bei sich, sagt Johannes. So wie ein Berggipfel den Sturm oder den Schnee bei sich hat. Oder wie die Sonne die Glut bei sich hat, oder das Licht sie Strahlen. Gott hat vor aller Ewigkeit, bevor irgendetwas geworden ist, ein Wort bei sich, in dem er sich ausspricht. Gott führt ein Selbstgespräch. – Gott existiert nicht in ewiger  Stummheit.  Bei Gott wird geredet. 

Jeder Mensch hat ein Selbstgespräch. Jeder Mensch spricht mit sich selbst mehr als mit allen anderen Menschen zusammen. Ohne Selbstgespräch hätten wir kein Selbstbewusstsein. Wir spiegeln uns selbst, wenn wir mit uns reden. Wir werden uns bewusst. Wir überlegen zusammen mit uns selbst. Wir planen etwas, treiben uns an, ermutigen uns, erinnern  uns  an etwas in unserem Selbstgespräch. Und die Stimme in uns, das sind wir selbst. Wir treten uns gegenüber, und doch sind wir nur einer! – Vielleicht gibt unser Selbstgespräch uns eine Ahnung, was es heißt, dass Gott ein „Wort“ bei sich hat. Und das Wort ist Gott selbst! 
Das Wort Gottes aber ist nicht nur Gerede. Es ist nicht leer. Das Wort ist mächtig. Es bewegt, es schafft Neues. Am Anfang der Bibel in den Schöpfungstexten lesen wir, wie mächtig das Wort ist. Gott spricht, und es geschieht. Gottes Wort erschafft aus dem Nichts. Ihm ist nichts unmöglich. Wer es mit Gottes Wort zu tun hat, mit Gottes Logos zu tun hat, der hat es immer ganz direkt mit ihm selbst zu tun! Man kann ihn und sein Wort nicht trennen. 
Alles ist durch dieses Wort geschaffen. Es gibt nichts, ohne Ausnahme gar nichts, was nicht durch ihn geschaffen wäre. Alle Kreatur, jeder Mensch verdankt dem Logos Gottes, seinem Plan und Willen, sein Leben. Darum braucht auch jeder dieses Wort, den letzten Zusammenhang, den Urgrund allen Seins. Der Mensch ist hungrig nach diesem Wort auch dann, wenn er selbst nichts weiß. So wie ein Acker auf die Saat wartet und sie braucht, um aufzuleben,  so braucht der Mensch das lebendige Wort Gottes, das zu ihm redet  und  etwas bewirkt  und  ihm Licht gibt. Das Wort ist das Leben, sagt Johannes. Und das Wort ist das Licht! 

Und dieses ewige Wort Gottes, der Logos, ist Mensch geworden. „Das Wort ward Fleisch!“ Ungeheuerlich! Das Wort, indem Gott sich ausspricht, das Gott selber ist, das wird ein Mensch. Johannes sagt nichts anderes als Lukas, aber er sagt es anders. „Das Wort ward Fleisch!“ 
Fleisch ist auch so ein gefüllter Begriff. Fleisch meint die nackte Menschlichkeit. Fleisch ist  versuchlich, verletzlich, sterblich, angreifbar. Das Fleisch ist schwach. Es ist durch und durch bedürftig. Das Fleisch, der schwache hinfällige Mensch, er  ist zu verachten! Die Seele leidet unter dem Fleisch. Das war damals Allgemeingut. So dachte man in der hellenistischen Philosophie. Der innere Mensch will weg aus dem Fleisch und wie Gott werden!  Und Johannes stellt das damalige Denken auf den Kopf. Weihnachten  stellt das  damalige  Denken auf den Kopf: Der göttliche Logos, das ist Gott selbst, das Wort wurde Fleisch! 

Das ist Weihnachten ohne Krippe, ohne Idylle, ohne Maria und ohne Josef. Sie sind doch nur Randfiguren! Spielsteine in dem großen  Wunder Gottes. Für Johannes nicht  erwähnenswert.  

Das Wort ward Fleisch und „zeltete“ unter uns steht wörtlich im Text. Gott bezieht kein Schloss und keine Willa. Gott kommt in einer Notunterkunft wohnen. Sein Logos wird Mensch und bezieht eine Baracke. Bei „Kerner“ im Fernsehen sah ich letzte Woche einen Mann, der – obwohl er zwei Jobs hat – in einem Wohnwagen leben muss. Im Winter ohne Wasser, weil die Leitungen frieren. Er musste unfreiwillig seine Wohnung verlassen und von dem wenigem, was er hat, Unterhalt für seine Kinder zahlen, sodass ihm noch 150 EUR zum Leben blieben. – So einer wird Gott! Freiwillig! Gott wohnt im Zelt. 
Und täglich verlässt er sein Zelt, um Menschen zu besuchen, sie aufzusuchen, einzuladen. Er, das Wort, ist doch ihr Leben und ihr Licht! Er klopft an. Und keiner tut ihm auf. Er klopft an, den ganzen Tag, er geht von Haus zu Haus. Und keiner öffnet ihm die Tür. Das Wort Gottes ist auf Beziehung aus! Es will reden, wirken, Neues schaffen, lieben. Gott hat sich den Menschen als Gegenüber geschaffen. Er will mit ihnen leben. Er will ihr Licht sein. Und sie halten die Tür zu. 
Auch das ist Weihnachten: „Das Licht kam in die Finsternis und die Finsternis hat es nicht ergriffen!“ (V5) Der Logos hat die Welt geschaffen. Nichts, was ist, ist ohne ihn geworden. Es ist seine Welt!  Es sind seine Menschen ,die er sich mit Liebe und Phantasie geschaffen hat. Er hat sie geschaffen schon mit der Vorfreude, sie zu lieben, ihnen das Leben und das Licht zu sein! Er kommt in sein Eigentum und die Seinen nehmen ihn nicht auf:  „Wir kennen dich nicht! Wir wollen dich nicht! Wir brauchen dich nicht!“ 

Das ist die Weihnachtsgeschichte des Johannes. So ist es gewesen. Das ist passiert. Johannes schreibt ja schon im Rückblick. Und das passiert bis heute an Weihnachten.  Das ist auch ein  trauriges  Fest, weil es so wenige mitfeiern. Das Word ward Fleisch und zeltete unter uns. Wand an Wand. Man könnte ihn sprechen, aufsuchen, einladen. Das ewige Selbstgespräch Gottes, Gottes Herz, ist Mensch geworden. Er wohnt Zeltwand an Zeltwand neben uns. 
Finster ist die Welt. Dunkel. Nicht Liebe und Gerechtigkeit, sondern Egoismus, Stolz, Ungerechtigkeit, Selbst-Herrlichkeit regieren die Welt. Geld, Sex und Macht sind die Urtriebe, der Urgrund, der Logos in den Menschen. – Weihnachten passiert das Unglaubliche: Es geht ein Licht an und das Dunkel bleibt dunkel. Die Sonne kommt auf die Erde und es beginnt kein neuer Tag! 

Einige aber sehen ihn, weiß Johannes. Einige haben seine Herrlichkeit gesehen. „Wir sahen seine Herrlichkeit, die Herrlichkeit des eingeborenen Sohnes vom Vater, voller Gnade und voller Wahrheit!“ (V 14b) Einige haben ihn gehört. Einige hat er bewegt. Bei Einigen hat er Neues geschaffen! Aus Glauben. Weil sie ihm vertraut haben.  

„Wie viele ihn aber aufnahmen, denen gab er Macht, Gottes Kinder zu werden, denen, die an seinen Namen glauben! Nicht  aus menschlichem Willen, nicht durch die Kraft des Blutes oder des Fleisches, sondern  von Gott  sind sie neu geboren worden!“ 
Das ist wirklich Weihnachten, sagt Johannes. Er sieht hinter die Kulissen und er sieht  weiter als nur bis nach Bethlehem. Das ist  wirklich Weihnachten,  wenn da nicht nur ein Kind in einer Krippe geboren wird, sondern wenn Menschen, wenn ich neu geboren werde. Dann wird der Logos, das Wort, das Herz Gottes, in unserem Herzen geboren, wenn wir Christus vertrauen als dem eingeborenen Sohn des einen Gottes.

Die Krippe, Maria und Josef, die Hirten und die Engel, der helle Stern und die Sterndeuter, diese ganze Idylle kann auch furchtbar  vom Eigentlichen ablenken. Wirklich Weihnachten feiert man, wenn man nicht nur vor der Krippe stehen bleibt und das Kind ansieht, sondern wenn man den Herrn darin erkennt und selber neu geboren wird.

Amen. 
